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betreffend ist Basel bereit für Flüchtlinge? 
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Die anhaltend grosse Anzahl von Flüchtlingen, die nach Europa kommt, und die aktuelle 
Weltlage sind markante Anzeichen dafür, dass bald auch in der Schweiz mit mehr 
Flüchtlingen zu rechnen ist. Umso wichtiger ist es, dass sich der Kanton Basel-Stadt auf die 
Neuankömmlinge vorbereitet. 

Daher bitte ich die Regierung um die Beantwortung folgender Fragen:  

1. Mehr Flüchtlinge bedeutet, dass mehr Unterkünfte benötigt werden. Bedenkt die 
Regierung bei der Unterbringung verschiedene Quartiere zu berücksichtigen, um zu 
vermeiden, dass es zu «Ghetto» ähnlichen Verhältnissen kommt und eine bessere 
Durchmischung mit der einheimischen Bevölkerung gewährleistet ist? 

2. Hat die Regierung schon einmal darüber nachgedacht an Schulen und für die 
Öffentlichkeit ein Projekt zur Aufklärung der Basler Bevölkerung über die 
Herkunftsländer der Flüchtlinge, zu ihrer Kultur, Religion usw. zu lancieren? 

3. Wie können bereits vorhandene Projekte beschleunigt werden, wie z.B. die Einbindung 
und Schaffung von Angeboten der Basler Sportclubs, dem Unisport, gerade um den 
vielen jungen Männern, die erwartet werden, eine sportliche Freizeitbeschäftigung 
anzubieten? 

4. Verfügt der Kanton resp. das Migrationsamt über genügend qualifizierte 
DolmetscherInnen, oder wie möchten sie genügend DolmetscherInnen zur Verfügung 
stellen, falls es nötig wird? 

5. Was denkt die Regierung über die rasche Schaffung einer zentralen 
Koordinationsstelle aller staatlichen, gemeinnützigen, kirchlichen und freiwilligen 
Angebote in Basel für Flüchtlinge? 

6. Ist es möglich, zusätzliche Abklärungen zur Schaffung von neuen Wohnprojekten, z.B. 
die Unterbringung junger Männer in bestehenden WG's (Wohngemeinschaften), 
durchzuführen? 

7. Die Quartieranlässe sind ein gutes Beispiel für die Willkommenskultur in Basel. Können 
solche Anlässe mit kantonaler Unterstützung in absehbarer Zeit auch für anerkannte 
oder vorläufig aufgenommene Flüchtlinge eingeführt werden?  

8. Kommt dafür eine Kooperation mit den vorhandenen Quartierorganisationen in Frage?  

9. Flüchtlinge brauchen Perspektiven, vor allem Kinder, Jugendliche und junge 
Erwachsene: Kann die schulische Begleitung mit zusätzlichen Deutschkursen ergänzt 
werden? Was für kurzfristige Massnahmen zur Erhöhung der Arbeitschancen, z.B.um 
eine Berufslehre abzuschliessen, können in Betracht gezogen werden?  

10. Ist die Regierung in diesem Zusammenhang in Kontakt mit dem Gewerbeverband? 
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